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Redaktiön und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts. Telephon Nr. 1047.

er 63 Halle a. S., Freitag den 16 März 1900.

Zur Hälfte angenommen!
Der Reichstag ſetzte geſtern die dritte Leſung der 1ex

Heinze fort. Die Kompromißmaſchine funktionierte munter
weiter; mit dem plumpen Gewicht der Stimmen erdrückten
n und Rechte das Gegengewicht der Gründe, welche die
Redner der Linken ins Feld führten.
Die Generaldebatte war vorgeſtern beendet worden. Die

Spezialdiskuſſion hob mit dem ſogenannten Kuppeleipara-
graphen ab. Mit ihm wurde zugleich der ſogen. Ver-
mietungsparagraph beraten, der unter beſtimmten Voraus-
ſetzungen das Vermieten von Wohnungen an Proſtituierte
ſtraffrei laſſen will. Zentrum und Rechte beantragten
Streichung dieſer Beſtimmung, deren Aufrechterhaltung mit
einer redaktionellen Aenderung dagegen der Abg. Beckh-
Koburg im Namen der bürgerlichen Linken forderte. Unſere
Partei beantragte einen weiteren Zuſatz, wonach Garantie dafür
geſchaffen werden ſoll, daß nicht die Polizei den Proſtituierten
beſtimmte Quartiere, Straßen, Häuſer c. anweiſt.
Staatsſekretär Nieber ding befürwortete den Antrag Beckh,
für den außer ſeinem Namengeber auch der Nationalliberale
Dr. Endemann eintrat; gleichzeitig erklärte aber der Ver
treter der Regierung, daß dieſe die Streichung der von ihr be-
fürworteten Beſtimmung nicht als die Klippe betrachte, an derſie das Geſetz ſcheitern daſſen wolle. Die bürgerliche Moral-

heuchelei, die erbarmungswürdige Ohnmacht der heutigen Ge-
ſellſchaft gegenüber dem allſeitig bejammerten Uebel der Pro-
ſtitution wurde von unſeren Fraktionsrednern Stadthagen
und Bebel ſcharf beleuchtet. Selbſtredend miſchte ſich auch
der Herr Hofprediger a. D. wieder in die Debatte; ihm
aſſiſtierte ſein ſüddeutſcher Freund Schrempf, deſſen Unſchuld
die böſen Dirnen von Berlin ſo arg nachſtellen, wie er uns
bei der zweiten Leſung in wehleidigem Tone erzählte. Herr
Stöcker mußte ſich von unſeren Genoſſen an ſeinen lieben
Exfreund Hammerſtein erinnern laſſen, der früher die ſchöne
Gewohnheit hatte, unter den Augen ſeiner geliebten Flora
Gaß wider die ſündige Zeit zu deklamieren. Ehrwürden
ſchnitten ein ſehr ſaures Geſicht zu dieſer peinlichen Erinnerung.
Mit ſeiner Erwiderung hatte der Sittlichkeitsverfechter und
Scheiterhaufenbriefverfaſſer gerade ſo wenig Glück wie der
hamburgiſche Bundesratsbevollmächtigte Senator Dr. Burchard
mit ſeinem Verſuche, die heimiſche Verwaltung von jeglicher
Schuld an den von unſeren Genoſſen geſchilderten ſkandalöſen
Bordellzuſtänden der Hanſeſtadt reinzuwaſchen. Das Reſul-
tat der Abſtimmung war natürlich die Annahme der
Kompromißanträge und die Ablehnung der ſozialdemo-
kratiſchen wie der freiſinnigen Vorſchläge.

Keine Debatte fand bei den folgenden Paragraphen ſtatt, die
ſich gegen das Zuhältertum und die ſchwere Kuppelei
wenden. Dieſelben wurden ohne weiteres angenommen. Ohne
Debatte wurde die in der zweiten Leſung von den Sittlichkeits-
zeloten eingeflicke Beſtimmung geſtrichen, welche das
Schutzalter von 16 auf 18 Jahre erhöhen wollen. Die Re-
gierung hatte dieſen Paragraphen für unannehmbar erklärt;
ſo ließ denn das Zentrum durch Herrn Roeren ſeinen Ver-
zicht auf dieſe kleine Birne für den frommen Durſt anmelden.

Das Zentrum hat noch in einem Punkte eine Konzeſſion
gemacht, um dafür die Erlaubnis zu erhalten, gegen Natur
und Kunſt und Litteratur und Nacktheit wüten zu dürfen. Es
hat auf den Arbeitgeberparagraphen verzichtet. Mit
ſchwerem Herzen natürlich, wenn wir den heuchleriſchen Phraſen
der ultramontanen Abgeordneten glauben dürfen, in deren
Girren antiſemitiſche und konſervative Dunkelmänner ein-
ſtimmten. Allerdings ſtimmten die Antiſemiten für den Para-
graphen, ſie konnten ſich ja das Vergnügen leiſten! Sonſt
ſtimmten alle bürgerlichen Parteien mit verſchwindenden Aus-
nahmen gegen den Paragraphen. Heine und Bebel
geißelten ſcharf das Treiben der Unternehmerpaſchas, nament-
lich der ländlichen; der Radau der Junker, der ſich bis zu
perſönlichen Anrempelungen und Anpöbelungen verſtieg, bewies,
daß die Hiebe ſaßen. Die „Unſchuld auf dem Lande“ ſpielte
eine große Rolle in den Erörterungen; der beleibte Gymnaſial-
lehrer Dr. Oertel, wohlbeſoldeter Chefredakteur der Deutſch.
Tages Ztg., ſchimpfte auf die großſtädtiſche Unſittlichkeit und
erneuerte den Bannfluch, den ſeine hochmögenden Auftraggeber,
die Junker, gegen die ſozialpolitiſchen Paſtoren Wittenberg,
Wagner u. ſ. w. geſchleudert haben.

Wie ſchon geſagt, wurde der Arbeitgeberparagraph ab ge-
lehnt. Nach 5/2ſtündiger Dauer wurde die bewegte Sitzung
geſchloſſen und die Weiterberatung der lex Heinze auf
morgen vertagt.

Deutſcher Reichstag.
167. Sitzung.

Mittwoch, den 14. März 1900.
Am Bundesratstiſch: Nieberding.
Die dritte Leſung der

lex Heinze

1 Uhr.

wird fortgeſetzt. 5Die r und 181b werden zuſammen beraten. Sie lauten
nach den Beſchlüſſen der KowwTſon:

5 eWer gewohnheitsmäßig oder aus Eigennutz durch ſeine Ver-mittlung oder durch Gewahrung oder Verſchaffung von Ge
legenheit der Unzucht Vorſchub leiſtet, wird wegen Kuppelei
mit Gefängnis nicht unter einem Monat beſtraft; auch kann
zugleich auf Geldſtrafe von 150 bis zu 6000 Mark, auf Ferluſt
der bürgerlichen Ebrenrechte ſowie auf Zuläſſigkeit von Polizei-

a

aufſicht erkannt werden. Sind mildernde Umſtände vorhanden,
ſo kann die Gefängnisſtrafe bis auf einen Tag Haft ermäßigt
werden.

8 181 b.
Die Vorſchriften des S 180 finden keine Anwendung auf die

Vermietung von Wohnungen an Frauensperſonen welche
gewohnheitsmäßig Unzucht treiben, ſofern damit nicht eine
gert rung des unſittlichen Erwerbs, der Mieter verbunden
iſt.

Nach den Kompromißanträgen der Rechten und des
Zentrums ſoll S 181 geſtrichen werden.

Die Abgg. Beckh-Koburg und Gen. (Freiſ. Volksp.) wollen
ſtatt des 8 181b dem s 180 folgenden zweiten Abſatz beifügen:
„Die Vermietung von Wohnungen an Frauensperſonen, welche
gewerbsmäßig Unzucht treibey, iſt nicht als Vorſchubsleiſtung
anzuſehen, ſofern damit nicht eine Ausbeutung des unſittlichen
Erwerbs der Mieterin verbunden iſt.“

Nach Antrag Albrecht und Gen. (Soz.) endlich ſoll dem
8 181b folgender Abſatz hinzugefügt werden: „Die Polizei iſt
nicht berechtigt, anzuordnen, daß Perſonen, welche gewerbs-
mäßig Unzucht treiben, nur in beſtimmten Stadtteilen, Straßen,
Wohnhäuſern oder Wohnungen Wohnung nehmen. Ebenſo
wenig iſt die Polizei berechtigt, zu verbieten, da Perſonen,
welche gewerbsmäßig Unzucht treiben, in beſtimmten Stadt-
teilen, Straßen, Wohnhäuſern oder Wohnungen Wohnung
nehmen.

Abg. Beckh-Koburg (Freiſ. Volksp.): Es iſt unbeſtreitbar,
daß die Proſtitution durch Zwangsmaßregeln nicht aus der
Welt geſchafft werden kann. Darum müſſen Sie auch den
Dirnen Gelegenheit geben zu wohnen. Eine Folge davon, daß
Sie den Proſtituierten das Einzelwohnen verbieten, wird die
ſein, daß viel mehr Mädchen aus Familien verführt werden.
Auch wird es Perſonen, die in Fremdenhäuſern wohnen, ſehr
ſchwer werden, wieder auf den richtigen Weg zu kommen. Er-
halten Sie den S 181 b aufrecht, ſeine Aufhebung wäre ein
Klaſſengeſetz gegen die untere Bevölkerung.

Abg. Dr. Höffel (Rp.) bittet um Annahme des Kompromiß-

antrages SStaatsſekretär Nieberding Die Regierung legt den größ-
ten Wert auf die Aufrechterhaltung dieſes Paragraphen. Da-
gegen iſt ihr der Antrag Albrecht unannehmbar. Nach unſeren
geſetzlichen Beſtimmungen iſt jeder Vermieter, der eine Proſti
tuierte gegen Entgelt bei ſich wohnen läßt, ſofern er nur weiß
oder annehmen muß, daß die Perſon in den vermieteten Räu-
men Unzucht treiben will, der Kuppelei ſchuldig und ſtrafbar.
Danach müßte die Polizei Tauſende von Vermietern, die gegen-
wärtig an Proſtituierte vermieten, vor den Strafrichter ſtellen.
Dieſer Zuſtand darf nicht aufrecht erhalten werden. S. 181 b
ſoll ihn aus der Welt ſchaffen. Von der Befugnis, die Proſti-
tution auf einzelne Straßen zu beſchränken, macht die Polizei
ſchon jetzt Gebrauch. Auch die Kaſernierung ſei nur ein Schritt
zur Einführung der Bordelle. Zur Errichtung eines Bordells
gehören Ausbeutung und Verkauf von geiſtigen Getränken, und
der Jnhaber des Bordells kann dann die Konzeſſion verlieren.
Jch bitte Sie, es bei den Beſchlüſſen der zweiten Leſung zu
belaſſen.

Abg. Dr. Endemann (natl.): Auch wir erkennen den 8 181b
als notwendig an. Die Kaſernierung und Lokaliſierung fürchte
ich nicht. Gerade dadurch kann der Gefahr der Verſeuchung
des Volkes durch Syphilis am beſten vorgebeugt werden.

Abg. Roeren (Zentr.): Daß die Dirnen durch die Streichung
des Paragraphen auf die Straße geſetzt werden, glaube ich
nicht. Die Klauſel von der Ausbeutung iſt bedeutungslos, da
ſich der Beweis derſelben ſchwer führen laſſen wird. Jch bitte
Sie, den Paragraphen abzulehnen. (Bravo! im Zentrum.)

Geheimrat v. Lenthe erwidert dem Vorredner, daß eine Ein-
richtung von Winkelbordellen nach der Gewerbeordnung un-
möglich ſei.

Abg. Stadthagen (Soz.): Die Herren vom Zentrum müſſen
ſeit 1892 eine Wendung gemacht haben, denn ſonſt müßten ſie
für unſeren Zuſatz ſtimmen. Dieſer unſer Antrag iſt nur der
Thatſache entſprungen, daß der Vertreter der Verbündeten Re-
gierungen im Gegenſatz zu der Auffaſſung des Reichsgerichts
und der Auffaſſung der Juriſten der verſchiedenſten Parteien
erklärt hat, die Polizei ſei heute ſchon berechtigt, den Proſti-
tuierten beſtimmte Straßen anzuweiſen. Die Begqgriffsbeſtim-
mung, die heute der Herr Staatsſekretär vom Bordell gegeben
hat, ſteht im ſchreiendſten Widerſpruch zu allen Bordell Ord-
nungen und auch zu den Beſtimmungen des Landrechts. Das
Zentrum ſcheint umgefallen zu ſein und ſich auf einen mittel-
alterlichen Standpunkt ſtellen zu wollen. Der Herr Staats
ſekretär hat ſich in Widerſpruch geſetzt zu den älteſten Begriffen
über Bordelle. (Zuruf rechts Ja, meine Herren von der
Rechten, hat nicht Herr Stöcker geſtern zur Begründung ſeiner
Stellung angeführt, er habe 40 arme Mädchen morgens um
4 Uhr getroffen Hätte er ſie gefragt nach der Urſache ihres
Elends, ſo würde er erfahren haben, wie viel Schuld auf ſie
ſelbſt und wie viel auf die fällt, die der Arbeiterbewegung auf
alle Weiſe entgegentreten. Was hat denn Herr Stöcker, was
hat der Mann der inneren Miſſion für dieſe armen Geſchöpfegethan. Maßregeln, die die Duelle des Elends verſtopfen
können, lehnen Sie ab, dagegen treten Sie für Bordelle ein.
Bordelle ſind nach Jhnen Staatsinſtitutionen. Da mag man
aus ihren Reihen noch Geheime Bordellräte, Oberbordellräte
u. dergl. ernennen. Heiterkeit links, Unruhe rechts.)

Es iſt Heuchelei, gegen die Proſtitution zu Felde zu ziehen,
und dann den Arbeitgeberparagraphen fallen zu laſſen. Wenn
die Herren vom Zentrum die Proſtitution ausrotten wollen,
dürfen ſie nicht der Erklärung des Herrn Staatsſekretärs bei-
treten, nach der nun die Bordelle plötzlich als Staatseinrichtungen
erklärt werden. Früher ging die Polizei vor gegen ſozial-
demokratiſche Schriftſteller, die behaupteten, daß Bordelle be
ſtänden. Aber ſogar die damalige Brauſewetterkammer mußte
auf Freiſprechung erkennen. Die älteſten Berliner Bordellver-
ordnungen faſſen den Begriff Bordell ganz anders auf alseute Herr Nieberding. Sapach gehört zum Begriffe Bordell

eineswegs, daß Getränke verabfolgt werden. Die heutige
Rede des Herrn Staatsſekretärs hat die Gefähr beſonders kraß
hervortreten laſſen, die vorhanden iſt, falls unſer Antrag nicht
angenommen wird: die Gefahr der Lokaliſierung der
Proſtitution. Eine ſolche bedeutet eine neue Beeinträchtigung

der Arbeiterklaſſe, denn natürlich würden, wie es ja auch bei
den früheren Bordellreglements war, die Arbeiter und nicht
die feinen Viertel zum Aufenthaltsort der Proſtituierten aus-
erleſen. (Sehr richtig! bei den Soz.) Zum Schluß noch eins
Ich muß es als unerhört bezeichnen, wenn Leute, die mit den
Mädchen nach dem bekannten Grundſatz verkehren: „Blamier' mich
nicht mein ſchönes Kind und grüß mich nicht unter den Linden,
wenn wir nachher zu Hauſe ſind, wird ſich ſchon alles finden.

wenn dieſe Leute ſich als Hüter der Sittlichkeit und Moral
aufſpielen und mit Strafgeſetzen vorgehen gegen die armen
Mädchen, während ſie den Beſtrebungen, beſſere Lohn und
Arbeitsbedingungen für das weibliche Geſchlecht zu ſchaffen, ent
gegentreten. (Lebh. Beifall bei den Soz.)

Staatsſekretär Nieberding: Jch habe mit keinem Worte
geſagt, daß ich in Deutſchland Bordelle für zuläſſig halte, wenn
ſie polizeilich konzeſſioniert ſind. Der Herr Vorredner hat mich
alſo mißverſtanden.

Abg. Henning (konſ.): Der Herr Abg. Stadthagen ſchiebt
die Verantwortung für die Proſtitution allein den herrſchenden
Klaſſen zu. Das iſt eine arge Uebertretung. Zuzugeben iſt,
daß die Rechtspflege der Proſtitution gegenüber eine wider-
ſpruchsvolle iſt. Die beſtehenden Bordelle verſtoßen gegen das
Reichsſtrafgeſetzbuch. Wir, wollen die Proſtitution be-
ſchränken. Würde den Proſtituierten das Wohnen nun gar
geſetzlich geſtattet, ſo würde das Volk ſagen die Sache iſt er
laubt, alſo kann ſie nicht ſo ſchlimm ſein. Die große
Mehrheit meiner Freunde wird alſo gegen den Paragraph 181b
ſtimmen. (Schluß in nächſter Nummer.)
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Höchſt ſonderbar! Vorwärts ausBeuthen O.Schl.
Bereits im vorigen Jahre mußten wir über das eigentüm-

liche Verhalten des Beuthener Poſtamtes gegen das Beuthe-
ner Bergarbeiter Sekretariat berichten. Die Poſt wollte ſich
weigern, Poſtſendungen an das Arbeiterſekretariat zu beſtellen.
Durch Beſchwerde bei der Oppelner Oberpoſtdirektion wurde
dieſe eigentümliche Angelegenheit zu gunſten des Arbeiter
fekretariats erledigt.

Ferner hatte bereits früher der Sekretär des Beuthener Ge
werkſchaftsbureaus viel über inkorrekte Zuſtellungen und über
auffälliges Verlorengehen von Poſtſendungen zu klagen gehabt
Sonderbarerweiſe war auch mehrfach der Jnhalt von Briefen
an das Gewerkſchaftsbureau bezw. an deſſen Sekretär Tusker
bei Perſonen bekannt geworden, die mit dieſem Bureau auch
nicht das geringſte zu thun hatten. Beſonders auffällig war
es, daß von der Ankunft eines auswärtigen Arbeiterführers
Beuthener Polizeibeamte oft weit eher wußten als der Adreſſat
ſelbſt.

Augenblicklich und ſeit einigen Monaten befindet ſich das
Beuthener Arbeiterſekretariat wieder einmal in einer Notlage,
die im höchſten Grade auffällig iſt. Es vergeht jetzt keine Woche,
in der nicht Briefe, die von auswärts an das Arbeiteiterſekre-
tariat gelangen oder die von ihm ausgehen, verloren gehen.
Es betrifft Briefe von und nach allen Gegenden Deutſchlands.
Bisher iſt der Verluſt von 10 Briefen, deren Verluſt zunächſt
nachweisbar iſt, beim Poſtamt gemeldet; gefunden iſt bis jetzt
noch nichts. Gleichzeitig iſt bei der Beuthener Staatsanwalt-
ſchaft Anzeige erſtattet worden, da das ſyſtematiſche Verloren-
gehen von Briefen darauf hinweiſt, daß Diebſtahl oder Unter-
ſchlagung von Briefen vorliegt. Darauf weiſt auch die That-
ſache hin, daß der Jnhalt von Depeſchen, die zwiſchen dem
Leiter des Arbeiterſekretariats und Orten im Jn- und Aus-
lande gewechſelt wurden, bei Behörden bekannt geworden iſt,
die verſteckt nur durch Jndiskretion zu dieſen Nachrichten kom-
men konnten.

Ueber den Gang der Unterſuchung dieſer höchſt ſeltſamen
Affaire werden wir ſeiner Zeit berichten.

Ein Reinfall. Jn Dresden wurde vor einiger Zeit in
allen Tonarten Reklame für ein neugegründetes Militär-
Jnſtitut mit dem Namen „Jung-Sachſen“ gemacht.
Dieſes Jnſtitut ſollte Schulknaben durch entſprechende Exer-
zitien mit dem Militärdrill vertraut machen. Von den
Schülern, die ſich ziemlich zahlreich meldeten, mußte für Be
ſchaffung von Uniformen e. ein gewiſſer Betrag pränumerando
gezahlt werden. Alles klappte wunderbar und die Geſchichte
ſollte vorige Woche durch einen feierlichen Eröffnungsakt in
der Schützenkaſerne ihren Anfang nehmen. Etwa 2 Stunden
lang harrten die uniformierten Schüler nebſt Angehörigen auf
den Herrn „Direktor“ des Jnſtituts. Der Herr kam aber
nicht, weil er mit dem eingezahlten Geld über alle Berge ver-
duftet iſt und keinen Menſchen bezahlt hat.

Soldaten als Verſuchsobjekte. Um dey Nährwert von
Eierzwieback und gemiſchten Konſerven Hſſtzuſtellen, hat
das erſte Bataillon des 174. Regiments in M eine Stägige
Marſchübung unternommen. Der Zwieback wid an Stelle
des Brotes ausgegeben. Die Konſerven enthalten d und
Gemüſe zuſammengekocht und ſind in 10 bis 15 ten zu
einer Mahlzeit zu bereiten. Die Marſchübungen beginden mit
30 Kilometer, werden aber allmählich geſteigert. Offiziere und
Mannſchaften dürfen nichts als die gelieferten Rationen ge
nießen. Die Kaſerne, in die ſie jeden Abend zurückkehren,
wird auf etwaige Einſchmuggelung von Lebensmitteln ſtreng
bewacht.

Jn nicht geringe Verlegenheit kommen plötzlich die Be
hörden der Grenzorte, da die ruſſiſchen Grenzbehörden vom
14. d. Mts. ab niemand mehr über die Grenze laſſen wollen,
der nicht einen doppelſprachigen deutſchen und ruſſiſchen
Paß oder Halbpaß beſitzt. Deutſche Beamte mit ruſſiſchen



s ſelten; die Behörden ſind vorc ratlos. Seht h es der Diplomatie, dieſe neue
Liebenswürdigkeit des „befreündeten“ Friedensfürſten abzu
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Gegen das Fleiſcheinfuhrverbot ſich nun auch dereng Zentralverband der Sicher ausge
ochen. Von Handelskammern und Jnduſtriellenorganiſationen
en d Reichstag tagtäglich Proteſte gegen Fleiſchein
rverbot zu.Die offiziöſe Preſſe erklärt das Zuſtandekommen eines Kom

promiſſes für wahrſcheinlich. Die Agrarier werden ein klein
wenig nachgeben und die Regierung wird ſich dann nicht
länger ſträuben. Die Arbeiter können dann den Schmacht-
riemen noch enger ziehen!

Gegen die Warenhausſteuer proteſtierten am Dienstag
die Hausdiener, Packer und Kutſcher Berlins in einer
zahlreich beſuchten Verſammlung.

Gegen die Wahl des Placke haben unſere Genoſſen
doch Proteſt eingelegt. Die Friſt zur Einreichung iſt nicht am
Sonnabend, ſondern erſt vorgeſtern abend abgelaufen, da die
amtliche Feſtſtellung des Wahlreſultats erſt am 2. März er-
folgt iſt.

Vei der Landtagserſatzwahl in Gotha, die für den
abtrünnig gewordenen Sozialdemokraten Mösler notwendig ge
worden war, ſiegten die a Gegner mit 6 Stimmen
über den ſozialdemokratiſchen Kandidaten.

Freiherr v. Huene, der frühere Zentrums Abgeordnete,
iſt geſtern, am Todestage Windthorſts, an der Schwindſucht
geſtorben. Huene war am 24. Oktober 1837 geboren. Seit
1877 gehörte er dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe, von 1884
bis 1893 dem Reichstage an. Sein Name iſt weiteren Kreiſen
bekannt geworden, als er ſich in der Frage der Bewilligung
der Militärvorlage vom Zentrum trennte und mit einer An-
zahl Kollegen für dieſelbe eintrat. Er wurde deshalb auch
nicht wiedergewählt. Seit 1895 war er Präſident der von
Migquel geſchaffenen preußiſchen Zentral-Genoſſenſchaftskaſſe.

Huene hat es noch erlebt, daß ſeine, 1893 ſo ſehr angefein-
dete Militärſchwärmerei Gemeineigentum des Zentrums
geworden iſt.

Ein Stellvertreter Gottes. Der Unte aſgrter Tiſchbein
vom Ulanenregiment in d deſſen Soldatenmiß-
handlungen Bebel im Reichstag vorbrachte, wurde vom
Oſchatzer Kriegsgericht zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung, die er in angetrunkenem Zu
ſtande ausgeſtoßen, iſt in Mülhauſen ein Maurer zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Ausland.
Serbien. Der 6. März der Gedenktag der Proklamierung

des Königsreichs, hat die Amneſtie der verurteilten Radi-
kalen nicht gebracht. Die Regierung bringt jetzt das Gerücht
in Umlauf, daß dieſelbe ganz beſtimmt am 8. April, Jahres-
feier der Kriegserklärung an die Türkei, ſtattfinden werde.
Das Volk beginnt aber mißtrauiſch zu werden, und ſich wegen
des Schickſals der Eingeſperrten zu beunruhigen. Milan der
durch die Jntervention der Mächte verhindert wurde, die radi-
kalen Führer zu erſchießen, ſcheint entſchloſſen zu ſein, dieſelbendurch ſchlechte Behandlung in den Gekän niſſen zu
vernichten. Die Aufſchiebung der Amneſtie ſoll keinen andern
Zweck haben, als Milan die nötige Zeit zur Vollſtreckung dieſes
Racheaktes zu verſchaffen.

Ungarn. Der Juſtizminiſter von Ploß hat dem Abgeord-
netenhaus einen Geſetzentwurf betr. die Genehmigung der mit
Deutſchland abgeſchloſſenen Konvention zum Schutz des
litterariſchen Eigentums vorgelegt.

Rußland. Von neuen Gewaltthaten der Regierung
des friedenliebenden Väterchen gegen Finnland wird aus Hel-
ſingfors gemeldet. Oeffentliche Verſammlungen dürfen nur
ſtattfinden, wenn der Gouverneur ſeine Erlaubnis gegeben.
Dem Generalgouverneur, der ſchon das Recht hatte, Zei-
tungen auf beſtimmte Zeit oder für immer zu unterdrücken,
iſt jetzt außerdem die Befugnis erteilt worden, daß er jederzeit
den Rücktritt des verantwortlichen Herausgebers einer Zeitung
und die Anſtellung eines neuen Chefredakteurs fordern kann,
unter der Androhung, daß ſonſt die Zeitung gänzlich unter
drückt wird.

Soziales.
Bei der 9t des Krankenverſicherun etzesper fß J der Nordd. Allg. eln

r Vereinfachung der Organiſation der Verwaltungsaus-eben e rtentaſſen Es ſei wünſ wert, „daß
S Mißſtand beſeitigt wird, bei dem eine auf Umſturz
des Staates hinarbeitende Partei ſtaatliche Einrichtungen
g. Verſorgung ihrer Agitatoren und zur Erweiterung ihrer

ropaganda benutztWo dem Brefeld auf dem Wege des Erlaſſes nicht
elungen iſt, ſoll nun durch ein erreicht werden, nämlich
ie Einwirkung der Arbeiter auf die Krankenkaſſen einzu

ſchränken. Denn die Verſorgung der Agitatoren iſt nur
eine der vielen Lügen der Stumm und Konſorten.

Unternehmer Organiſationen. Die Krefelder Fabri-
kanten der verſchiedenen Brauchen in der Weberei haben ſich
koaliert. Als letzte kommen die Fabrikanten von Sammet,
Plüſch und Sammetband. Der Organuiſation gehören ſämtliche
Fabrikanten des Niederrheins an. Die Arbeiter werden wohl
verſtehen, was das zu bedeuten hat und beizeiten an den Aus
bau ihrer Organiſation denken. Sie müſſen dem organiſierten
Unternehmertum in geſchloſſener Fern gegenüberſtehen.
Auch in Aachen haben ſich die Textilinduſtriellen zu
einem Verband zuſammengeſchloſſen. Sie beabſichtigen überall
die 10!/aſtündige Arbeitszeit einzuführen.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Ueber Bloemfontein weht die engliſche Flagge.
Roberts telegraphierte geſtern abend: Mit Gottes Hilfe
und der Tapferkeit der Soldaten Jhrer Majeſtät der Königin,
haben die Truppen unter meinem Befehl Bloemfontein
beſetzt. Die britiſche Flagge wurde geſtern abend auf dem
Präſidentengebäude gehißt. Die Mitglieder des Rats, der
Bürgermeiſter, die Miniſter, der Landtagtroß und viele andere
hohe und höchſte Beamte der Stadt kamen uns auf zwei Meilen
entgegen und überreichten die Schlüſſel zu den Regierungs
gebäuden. Von dem Feinde iſt nichts zu ſehen und ſcheintalles ruhig. Die Bewohner von Bloemſonten machten den

Truppen einen herzlichen Empfang.
Mit Gottes Hilfe haben die Engländer den Raubkrieg

begonnen, mit Gottes Hilfe haben ſie Tauſende von Men-
ſchen hingeſchlachtet und hinſchlachten laſſen, mit Gottes
Hilfe Dörfer niedergebrannt, Felder verwüſtet, Eiſenbahn
bauten zerſtört, Mädchen und Frauen geſchändet, mit Gottes
Hilfe werden ſie den beiden Republiken ihre Selbſtverwaltung
nehmen. Jſt eine ärgere Blasphemie (Gottesläſterung)
denkbar?, ſo fragen wir die Frommen.

Die Truppenkörper der Buren im Norden der Kap
kolonie ſind mit der Beſetzung Bloemfonteins durch die Eng-länder vom Transvaal abgeſchnitten. Sie werden nun wo

einzeln vernichtet werden. Einzelne Abteilungen Aufſtändiger
haben ſich den Engländern bereits ergeben.

Oberſt Plumer ſoll auf dem beſten Wege ſein, um Mafe-
king zu entſetzen. Cronje wird mit einem großen Teil ſeines
Heeres thatſächlich nach Helena gebracht. Cecil Rhodes iſt
V ſtadt zu Schiff gegangen, um ſich nach England zu be
geben.

Väterchen, der Friedensfürſt.
Die ganze Jnterventionsaktion der Großmächte

iſt eine Komödie geweſen. Die Kreuz r Wenn plaudert
folgendes aus: „Dieſe ganze Frage von der Möglichkeit einer
Jntervention tritt zudem dadurch in eine merkwürdige, wir
möchten beinahe ſagen pikante, Beleutung, daß, wie wir authen-
tiſch feſtſtellen, gleich zu Beginn des Burenkrieges KaiſerNikolaus II. der engliſchen Regierung das förm-
liche Verſprechen gegeben hat, unter keinen Um-
ſtänden die Schwierigkeiten Englands zu ſeinem
Vorteil auszunutzen. Es lag in der Natur der Dinge,
daß eine ſolche Haltung Rußlands, die den übrigen Mächten
nicht verborgen bleiben konnte, einer entſchiedenen Parteinahme
gegen die Buren gleichkam, da England nunmehr handeln
konnte, als ſei der politiſche Faktor Rußland überhaupt nicht
vorhanden. Man wird zugeben, daß dadurch alles, was ge
ehe und nicht geſchehen iſt, eine merkwürdige Erklärung

ndet!“
Vor knapp zwei Jahren hat Väterchen ſein Friedensmanifeſtin die Welt geſchickt, heute tet er England e

Der Schuldige?

Roman von Hektor Malot.

61) (Nachdruck verboten.
„Jch bin genötigt,“ fuhr Turlure fort, jetzt einen Schritt in

die Vergangenheit zu thun und eine Reihe Thatſachen von
außerordentlicher zu beſprechen, deren volle Wichtigkeit
Sie erſt fühlen können, wenn ſie ein Ganzes bilden werden.
Sicherlich haben Sie den angeblichen Einbruchsverſuch nicht
vergeſſen, infolgedeſſen Herr Courteheuſe das Haus mittelſt
Elektrizität verſchließen ließ; aber ohne Zweifel erinnern Sie
ſich nicht mehr, daß ich zufällig an jenem Freitage auf das
Bureau kam, und den Fußabdruck des vermeintlichen Diebes,
den er auf der friſch gegrabenen Erde zurückgelaſſen hatte,
aufnahm. Dieſe Feſtſtellung habe ich aufbewahrt ſogar
habe ich ſie mitgebracht und wenn Sie erlauben, wird ſie mir
u einer Darlegung dienen, die viel mehr ſagen wird, als alle

orte, und mir ebenſo ſchwierige als peinliche Erklärungen
erſ ſoll.“ S

abei hatte er ſich erhoben, um auf den Sport der Klingel
am Kamin zu drücken; ſodann zog er aus der Taſche ein großes,
5 e apier und breitete es auf demiſche aus.

„Wollen Sie uns ein Paar Schuhe von Herrn La
bringen ſagte er zu dem eintretenden Kammer

mädchen.
Als ſie die Thüre wieder geſchloſſen hatte, ſagte er zu

Hortenſe:
„Sie werden ſehen.“
Und da ſie nicht antwortete, trat eine für ſie aufregende

Pauſe ein.
Endlich kam die Zofe zurück; er nahm ihr die Schuhe ab und

verabſchiedete ſie durch ein Zeichen als das Mädchen hinaus-
fangen war, legte er einen der Schuhe auf das Blatt; derſe e paßte genau auf die n die er vermittelſt Tinte

nach dem Schnitt des Fußabdrucks gemacht hatte.
„Sie ſehen,“ ſagte er, „welcher Fuß jenen Eindruck Knogt

und verſtehen die Folgerung, welche aus dieſem Beweiſe
orgeht; ein beſtimmtes Verhältnis und ein beſtimmtes
m; ich werde alſo nicht weiter auf dieſem Punkte beharren,

2ſondern ſofort zu einem anderen übergehen.„Als i ich in dem darauf folgenden Frühjahr eines Sonn
tags in Rouen bei meinem gen Desmazurier zu Beſuch

Felizeiliches und Gerichtkiches.

des Pfarrers Cordes wurde GeWegen Deleſdigung de anere in Frankfurt a. M.wen e Der Staatsanwalt hatte
z ate gnis verurteilt.

gt.

Gewerüſchaſtliches.

Zum Holzarbeiterausſtand in Berlin. Vor dem Gewerbe
gericht haben vorgeſtern wiederum r enſtattgefunden. Die Vertreter der Arbeiter erklärten, daß der
herlangte Minimallohn von 24 Maxk ſich nicht auf jeden Ar
beiter ſchlechtweg, ſondern auſ den r.
bezieben ſoll. f dieſer Baſis ſoll heute weiter verhandelt
werden.

Zur Wergarbeikerbewegung.
Die Opfer des ſächſiſchen Bergarbeiter-Ausſtandes.

Die Liſte der Gemaßregelten weiſt im Zwickauer Revier 422
Entlaſſene auf. Zu unterſtützen ſind 366 Mann. Am Sonn-
tag wurde an 200 Bedürftige Unterſtützung gezahlt. Den
beſcheidenen Mitteln entſprechend konnte nur nach folgenden
Sätzen unterſtützt werden Verheiratete 6 M., Ledige 3 M.,
jedes Kind 1 M.

Die Ausgeſperrten ſind vielfach gezwungen, auszuwandern,
um in andern Bergwerksbezirken Arbeit zu finden. Viele
wenden ſich nach Weſtfalen. So vernichtet der Kapitalismus
in ſeinem Wüten um das s Exiſtenzen,
bringt Hunderte ins Elend, um ſich gefügige Lohnfklaven zu
züchten. Dabei wirft man großmütig h die als brave
„Arbeitswillige“ treu in der Not die kapitaliſtiſchen e
ſchützten, ein paar Bettelpfennige hin. Auf einigen Werken be
kommen die Arbeiter 20 M. Prämie für ihr ruhiges Ver-
halten während des Streiks, andere Werke zahlen 2 Schicht
löhne.

leber die angebliche Lohnzulage ſchreibt unſer Zwickauer
Parteiblatt:

„Von der Zohnger e wird in der r ein ungebührlicher
Lärm gemacht. Derſelbe iſt augenſcheinlich dazu beſtimmt, die
Entrüſtung über die unverſchämte Steigerung der Kohlenver-
kaufspreiſe zu e und zu übertäuben.

enn wir auch nicht glauben mögen, daß die den Berg-
arbeitern zugedachte Lohnerhöhung nur etwa 15 Pf. pro Schicht
betragen ſoll, wie mehrfach das Gerücht geht, ſo muß doch
feſtgeſtellt werden, daß die entlaſſenen und wieder neu einge-
ſtellten nur d niederſten Lohnklaſſe i lt
werden, ſo daß der den Werken verbleibende StrafRebbach
groß genug bleibt, um aus demſelben einen Teil der „Lohn
aufbeſſerung“ zu beſtreiten.“

Tokales und Provinmzielles.
Halle a. S., 15. März 1900,

Arbeiterſchutz auf dem Bau des Betriebsamtes-
Geſtern nachmittag mußten die Maurer und Bauarbeiter auf
genanntem Bau die Arbeit ſofort einſtellen, weil angeblich Herr
Grote ſich geweigert haben ſoll, die ſogen. Abdeckung an dem
Bau vornehmen zu laſſen. Durch die Abdeckung ſind die Ar
beiter vor größerer Gefahr geſchützt, da ſie bei einem etwaigen
Abſturz nur auf die Bohlen fallen, während ſie ſonſt event. an
den eiſernen Trägern aufſchlagen und vollends hinunterſtürzen
können. Dieſe eigentlich ſelbſtverſtändliche Schutzvorrichtunanzubringen, ſoll Herrn Grote zu viel geweſen ſein und er üeß

es ſo weit kommen, die Arbeiter für dieſen Nachmittag feiern
zu laſſen. Hoffentlich weigert er ſich nicht, ſie für den ent
gangenen Arbeitsverdienſt zu entſchädigen. Es iſt außerordent-
lich charakteriſtiſch für die Baumeiſter und Bauunternehmer,
daß ſie ſich erſt zu ſolchen Schutzvorrichtungen zwingen laſſen.
Herrn Grote mußte erſt die Bauinſpektion veranlaſſen, nur das
Allernotwendigſte zum Schutze der Arbeiter herſtellen zu laſſen.
Heute morgen wurde die Arbeit wieder aufgenommen und die
Abdeckung vorgenommen. Man ſieht daraus, wie wenig ſehr
häufig den Arbeitgebern an dem Leben und der Geſundheit der
Arbeiter gelegen iſt.

Unfall auf dem Heimwege als Betriebsunfall. Der
Arbeiter Worm, der an der Geleisanlage der hannoverſchen
Straßenbahngeſellſchaft Reparaturen ausgeführt hatte, wollte
abend 6 Uhr einen elektriſchen Zug benutzen, um nach ſeinem
Wohnorte Lehnitz zu fahren. Beim Aufſpringen rutſchte er
aus und der Anhängewagen überfuhr ihn. Seinen Anſpruch
auf eine Unfallrente lehnte die Straßenbahn-Berufsgenoſſen-
ſchaft mit der Begründung ab, daß Unfälle, die auf dem Heim

befand, überraſchte ich Herrn La Vaupaliere, der eben im Be
griffe war, einen Tropfenzähler zu kaufen er wurde verlegen
als er mich ſah, und noch verwirrter wurde er, als er auf
einige Fragen antwortete. Herr Courteheuſe war damals bereits
krank; ſein Zuſtand verſchlimmerte ſich; da machte ich Jhnen
jenen Beſuch, den Sie ſicherlich nicht vergeſſen haben. Heute
muß ich Jhnen meinen Verdacht, den ich damals verbarg, mit
teilen. Jch glaubte Herrn Courteheuſe durch Arſenik vergiftet
und ich wollte ſehen, ob Doktor Hanyvel ſich nicht durch vor
gefaßte Jdeen verblenden ließ.“

„Herr Courteheuſe war mein Freund andererſeits legte
mir meine Eigenſchaft als Bürgermeiſter dieſer Gemeinde
ewige Pflichten auf, meine Einmiſchung war nur durchaus
egitim.
„Als ich Herrn Courteheuſe ſah, wurde der Zweifel zurDrwiſdeit vie Arſenikvergiftung ſprang förmlich u die Augen.

So klar ſie aber war, ſo brauchte ich doch etwas mehr als
bloße Diagnoſe; ich erſuchte Sie alſo um ein Taſchentuch,
um das Blut zu analyſieren; meine Stellung erlaubte mir
nicht, den Doktor Hanyvel auf jene Krankheit aufmerkſam
zur machen aus einer genauen Analyſe mußte die Erkenntnis
ommen.

Bis dahin hatte ſie kaum geantwortet, zuerſt, weil ſie wie
zerſchmettert war, und er weil ſie um ſo mehr fürchtete, ſichauf ein gefährliches Gebiet zu begeben, je deutlicher ſie ſah, wie
dieſes Verhör, das ihr anfangs unzuſammenhängend erſchien,
immer beſtimmter ihr Ziel verfolgte; jetzt aber glaubte ſie das
Wort nehmen zu können:

„Jch habe Jhnen das verlangte Taſchentuch doch auch geſchickt,

e ſeit die vollk Unſch„Jawohl. Und die vollkommene Unſchuld, mit der Sie gehandelt haben, beweiſt, daß Sie ſich nicht darüber hennrnhigten,
ob gen e Seniuch direkt aus Jhren Händen in die meinigen
gehen würde.

Jch konnte Jhnen dies nicht an nvfenlen und Sie konnten
ſich nicht denken, daß eine Unterſchiebung ſtattfinden würde.
Dieſelbe hat ſtattgefunden, und das Taſchentuch, das ich empfing,
war nicht das blutige von Courteheuſe; das iſt ein großes Un
glück weſen denn wir hätten ohne Zweifel den armen Herrn

ourteheuſe retten können, und wir würden nicht in der ſchreck-
lichen Lage ſein, in der wir uns befinden.

„Obgleich meine Unterſuchungen ein verneinendes Reſultat
en hatten, konnte ich doch nicht den Gedanken an eine
Arſenikvergiftung aufgeben und ſchickte Jſidor, Herrn Courte
euſe das Haar zu ſchneiden; er überbrachte mir auch eine
ocke, die ich unterſuchte fung ebenſo wie eine Unterſchiebung
im Taſchentuch ſtattgefunden hatte,ſolche bei dem Haar ſtatt. batte, fand auch wieder eine

verſtehe Sie nicht.“
„Anſtatt des Haares des Herrn Courteheuſe analyſierte ich

das Haar des Herrn La Vaupaliere, das natürlich kein Arſenik
enthielt, und da ich dieſe Unterſchiebungen nicht kannte, mußte
ich meine Unterſuchungen aufgeben, und Herr Courteheuſe iſt
an Arſenik geſtorben
ch ter das iſt ja entſetzlich, fürchterlich, was Sie da ſagen

rief ſie.„Fügen Sie nzu daß es unglaublich, undenkbar iſt, und
doch iſt es die Wahrheit, wie e fe auch ſei: Herr La
Vaupaliere hat Herrn Courteheuſe vergiſtet; ich habe die Be
weiſe der Anklage gegen ihn.“
verefer derjenige, den Sie anklagen, iſt mein Mann, mein

„Zu Jhrem Unglück guädige rau, denn um Jhr Ehemannzu werden und um ſich eine Stel ung zu ſchaffen, die ihm die
Aermlichkeit ſeiner Hilfsguellen verſagt haben würde, hat er ſich
dieſes Verbrechens ſchuldig gemacht.

„Sie ſprechen von Beweiſen
„Jch verſtehen Jhren Proteſt und ſofort antworte ich Jhnen

darauf: beim neulichen Begräbnis eines Mitgliedes unſeres
Gemeinderates habe ich Herrn La Vaupaliere ein Haar ab
genommen, habe es mifkroſkopiſch geprüft und es denjenigen
leich gefunden die mir Jſidor gebracht und die ich auf
ewahrt hatte. Liegt hierin nicht das vollſtändigſte Bekennt

nis der Schuld desjenigen da, der jene Unterſchiebungen be-
en ne Geſchicklichkeit ſelbſt, ſeine Vorſicht ſelbſt ver

Die a nmenſtelnmg der Thatſachen, von denen er anfangs

Wepreden hatte, war in der That zermalmend. Sie hätte
eberlegung nötig gehabt, um zu antworten, ohne eine Unklug

heit zu begehen ſtatt deſſen war ſie gezwungen, ihm erſchreckt,
beſtürzt von einer Ueberraſchung zur anderen zu folgen. Trotz
dem mußte ſie irgend etwas antworten:

„Das iſt alles ſo fürchterlich, daß ich, wie Sie ſehen, ganz
vernichtet en außer mir, ganz verſtört bin ich weiß, daß Sie
unfähig ſind, ſo obenhin zu ſprechen, und doch kann ich Jhnen
nicht bei Jhren Anklagen, gegen die mein Herz und Verſtand
proteſtieren, folgen. Ich ſoll vergiftet ſein, Herr Courteheuſe
ſoll das Opfer eines Verbrechens geweſen ſein Herr La Van
aliere ſoll jene Mittel angewandt haben von denen Sie
raühr nein, mein Herr, ich kann es nicht glauben, es iſt

unmögli
(Fortſetzung folgt.)
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Eingeſandt aus Ritterfeld.
Am 11. März tagte in Merkers Lokal eine Verſammlung der

Arbeitgeber des Bitterfeld Delitzſcher Kreiſes. Soweit aus
bürgerlichen Blättern erſichtlich iſt, hat man einen Arbeit-

eberverband gegründet. Dies müßte doch auch dem indif-
renten Arbeiter die Augen öffnen und ihn veranlaſſen, ſeiner
n n beizutreten. Denn zum Vergnügen haben

ich die Arbeitgeber nicht koaliert, dafür bürgt uns ſchon der
Maurer- und Zimmermeiſter Albrecht. Es iſt in der Arbeit
geberverſammlung geſagt worden, man wolle nur den unberech-
tigten Forderungen der Arbeiter entgegen treten, was wir aber
davon zu halten haben, werden wir wohl bald erleben. Darum
müſſen wir rriſer ſein und dem Arbeitgeberverbande
eine weit ſtärkere Arbeiterorganiſation entgegen-
ſtellen. Der Stand der hieſigen Organiſationen iſt im
Gegenſatz zur Zahl der hieſigen Arbeiter ein überaus ſchlechter
zu nennen. Wenn man ſich die Mitgliederzahlen anſieht, ſo
muß man glauben, die Arbeitslöhne und Verhältniſſe ſind hier
die denkbar beſten. Jſt dem aber wirklich ſo? Auf den chemi-

Löhne von
Arbeiter in erſter Linie
die Unternehmer nie etwas

azu müſſen wir eine ſtarke

dele ſelbſt ſchuldStun
ſelbſt

Aber an allem ſind doch die
Freiwillig werden uns

eben, wir müſſen es zämnſen
rganiſation hinter uns ha

hal (Graße

und Werderthau). Der Privat
en.

arke Dreslan).er heute ſeiner Organiſation noch fern ſteht, muß ſich ſchleu deren
nigſt hinein melden, damit wir re gerüſtet ſind. Aber e eingärten 49).
auch die organiſierten Kollegen ſollten nicht erlahmen in ihrer

a

ämpfer, die bereit
turkampfe,

Agitation, damit wir nicht nur eine möglichſt hohdi bekommen, ſondern vor allen Dingen geſchu
ſind, teilzunehmen an dem großen Kul-

der geführt wird zur Befreiung der Arbeiterklaſſe
aus dem Joche des Kapitals.

e Mitglieder
lte Kämpfer; Seſtorben

Krauſenſtraße à und Obersdorſ). Der JnſirChbu e und Srlh
Prophet (Halle und San d

enſtraße 65 und Händelſtraße 13). er Wagenſührer Steckel und Anna Palzer (Gräbſchen

38). Dem Maler Vorſt ein S. (Lerchenfeldſtraße 19). Dem

un
e e 5

umentenmacher Schrader und Franziska
au). Jngenienr Falt und at Wagenführer Conrad und Marie Elze (Halle

ahlen und Gertrud Cantor (Ludwig Wucherer-

Anfgeboten: Der Arbeiter Lukowiak und Suſanna Bienek (Bruddorkerſtraße 4 undx Der Stellmacher Röſchel und Anna Grohans Deſſau undMerſeburgerſtraße 14).
Der Forwer Perl und Anna Opel (Schutzen ra e 6 und FriedenKrauſenſtraße 20). p tenDer Barbier Knau und Thereſe Anderſohn (Wörmlitzerſtraße 109).

Krankenpfleger Walter und Anna Martin Nietleben und Oleariusſtraße 8). J
Stepper Lorenz und Hedwig Pigola (Kleine Klausſtraße 14 und Bruckdor'erſtraße 7).

vrae 1).

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 13. März. Lehmann 40 Pfg.

Der

Quittung.
Für die Bergarbeiter:

Verein Konfordia in Thaldorf bei Querfurt 4.15 Mk.
Durch Fr. Pahl-Greppin von den Fabrikarbeitern 3.50 Mk.

Güldenberg.
Der

Der Bureaubeamte Wunderlich und Martha Reinboth (Röſerſtraße 4 und Schaſſtädt).
Tbheißen.

ſchen Werken,

oft noch 24—-36 Stunden gearbeitet.
in einer

W die doch in allererſter Linie durch ihren geſund-
heitsſchädlichen Betrieb eine möglichſt kurze Arbeitszeit und
dementſprechend einen anſtändigen Lohn zahlen müßten, werden

Woche auf 117 Stunden gebracht
Ja, ein Arbeiter hat es

Und dabei giebt es
und Wilhelmine

Der Schloſſer Werthſchitzko und Eliſe Bielig (Anhalterſtra e 7
Der Bureaudiener Dietrich und Jda Pigola (Turmſtraße 154 und Bruckdorferſtrase 7).
Der Kaufmann Einecke und Eliſabeth Mühling (Halle und Bebra). Der Lehrer Schreier
und Johanne Grobe (Zwingerſtraße 15 und Weddersleben).

Seifert (Lindenvraße 51 und Eilenburg).
Winter (Bruſtorf und gaue

Der

und Franckeſtraße 15).

Der Maſchifiſt Gievert
Der Kaufmann Wonne erger und Anna

Rangierer Menge und Hermine Bobhſe

quittiert.

Beſcheidene Anfrage.
Warum ſind die ſchon längſt abgelieferten S. Liſten noch nicht

Mehrere Genoſſen.

Naumburg
DF Sonntag den 18. März abends 7 Uhr im Schwarzen Adler W

Märzfeier,
beſtehend in Konzert, unter Mitwirkung der Geſangvereine „Sängerbund“ und Quartettverein“.

Feſtrede, gehalten vom Genoſſen Swäenty. Halle.
Programms ſind bei den Gewerkſchaftskartelldelegierten zu haben.

Das Komitee.

Former, Kernma
Achtung! W
cher und Hilfsarbeiter.

Sonnabend den 17. März abends S Uhr im „Letzten Dreier“,
Merſeburgerfſtraſßze 29,

Versamtarvg.wagesordnung: 1. Halbes oder ganzes Freidenkertum. 2. Be-
ſprechung über die ſtattgefundene Wahl des Ortsbeamten. 3. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.

Teuchern
Sonntag den 18. März abends 8 Uhr im Gaſthof z. Grünen Baum
Zahlſtellenverſammlung der Zahiſtelle Truchern.

Was lehrt uns der Streik? 2. Mitglieder-
paftlic 4. Delegiertenwahl.

Ein zahlreiches Erſcheinen erwartet

Tagesordnung 1.Aufnahme. 3. Knappſchaftliches.
Der Vertrauensmann.

Arbeiter Fildungsverein Chaderß. Querfurt und Umgegend.
Sonntag nachm. 3 Uhr in Küſters Lokal zu Thaldo

Mitglieder-Verſammiung.
ver nung wird in der

Das
Verſammlung bekannt gegeben. W

rſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt ſehr notwendig.
Der Vorſtand.

Teuchern
Sonntag den 18. März im Gaſthof zum grünen Baum

humoriftiſche Abend unterhaltung, M
ausgeführt vom Dilettanten Klub.

Neues Programm.
Hierzu ladet ergebenſt ein Th. KuhblankK.
Arbriterforthildungs Prrein Weißenfels.
s dem am Sonntag den 18. März von nachm. 4 Uhr an in

der Zentralhalle“ ſtattfindenden

I OD. Stiftungsfeſte, W
beſtehend in Geſangskonzert und Vall, ladet ein Der Vorſtand.

Stellmacher-Gesellen-Oerein.
Zu unſerem am Sonnabend den 17. März im Goldenen Hirſch

ſtattfindenden

ladet ergebenſt ein e Ball

r.

re e
e

ehe
D

M W JSonnabend den 17. März eröffne

18 (eistsir. 18
ein 2zweites Butter-

Spezial Geschäft.
Ausmahme Preise.

H. Dobberstein,

Der Vorſtand.

Hr.

und Wurst-Waren-

K

18.Alter Markt 1.
Geiftſtraße

Gekauft
werden ſtets Möbel jed. Art, Laden-,
Kontor und Reſtaurationseinrich-
tungen, Geldſchränke, Pianinos c.

e vorzüglichen Qualitäten empf.
Selbſtgefert. blaue Bluſen, Schriftſetzer
bluſen, Malerkittel, bl. u. gr. Schürzen,
weiße Konditorſchürzen, h
in Zwirn u. Leder, Normalanzüge

Friedrich Veileke, Geiſtſtr. 25.

Glas

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Gro ß. Druck

Teller, gross 6 Pf., Tassen.

rb.- Bild. -Ver. Haſſe.
Heute (Donnerstag)

Zucenf
8 Uhr im Engl Hof.

Zuſchußkaſſe Meißen.
Zahlſtelle Kretzſchau.

Sonntag den 18. März nachm. 3 Uhr
bei Nucke

Mitalieder-Verſammlung.
Tagesord.: Steuereinnahme u. Auf

nahme neuer Mitgl. Beratung der ge-
ſtellten Anträge zur General-V Auf-

Ur

ſtellung des Delegierten. Der Vorſtand.

URakurhrilverrin Zeih.
Sonnabend den 31. März

Ceneral Verſammlung
bei Herrn Wagner, Schützenſtr.

Anträge ſind bis zum 25. März
ſchriftlich beim Vorſitzenden
reichen.

Der Vorſtand.

Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Freitag den 16. März 1900

181. Vorſt. im P.-A. 60. Vorſt. auß. Abonn.

1. Viertel.Zum Benefiz für den Ober Regiſſeur
Herrn A. Hofmann.

Ein Sommernachtstraum
Luſtſpiel mit Geſang und Tanz in

3 Akten von Shakeſpeare.

Sonnabend den 17. März 1900
abends 7 Uhr

182. Vorſt. im P.-A. 123. Abonn. Vorſt.
2. Viertel. Farbe: rot.Der Bärenhäuter.

Oper in 3 Akten von Siegf. Wagner.

Thalia- Theater.
Freitag den 16. März 1900

Zweites Gaſtſpiel des
Wiener Soubrett-n Thenter.

Bühne ohne Männer.
Die überliſtete Scharwache.

Jm Reiche des Joeus.
Ein Studentenſtreich.

r Operetien-Ensewble

Fr. Wiente.

I „eute letztes
Ruftreien r e hierken

Spezialitäten
Long und Little. r Faul u. Virgi-

de Planque. r Halway. Zanzer.
de Faay. Patty Frank Troupe.

Sofa aufpolſtern 5 M., Matratze
M. E. Dippoladd. Bergſtr. 2, H. I. I.3Lehrlinge. W. A. Kyritz. Trödel 2.

HrorTClIIan. Steingrurt
empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preiſen.

Paar 8 Ff., Wassergiäser 5 Ff., Satz Schüssel 6 Stück
J 85 Ff., Kafte-Service, reizend dekoriert 9teilig 2,65 Mk., Waschgarnituren von 1,25 M.

Vorratstonnen von 20 Ff. an, Gewürztönnchen 8 Pf., Salz- u. Hehlmesten, Zwiebel-
muster, 42 Ff, u. V.

Heinrich Jacoby, Hanle a. H. Gr. Ulrichſtr. 16.
DF die auffallend billigen Preise in meinen Schaufenstern bitte zu beachten.

eeeereeee222

hrung

nie. r Salwing u. Ricardo. Clsa

S. Roseeberg,

m

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißzmanu in Halle.

Merseburreg-
Deutſcher Hoſzarbeiker Verband.
Sonntag den 18. März abends S Uhr in der „Funkenburg“

Verqnügen,
beſtehend in Konzert, Theater und BVall.

Der Vorſtand.

ſt
Staunend billig!

e u h v newieder eingetroffen bei

u F. Kioppe, Kl. Ulrichſtr. 12.

Eine Partie
Se
W

Wahalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Täglich
große Spezialitäten Vorſtellung.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

V. Vetter,

Freita

29 Martinſtraße 8.

Schlachte? Feſt.

Freitag Schlachte Fe ſt.

38 itSchl n Feſt.

J. Banse,

Franz Heiimannmn,.

Advokatenſtraße 94,

Zeitz, neinzu. Früh 6 Uhr Wellfleiſch.

Freitag
II. Theile, Zeitz Schützenſtraße.

er Kenner ist, raucht

Xr. 52.
Das Beſte in einer 5 Pfennig-

Preislage.
Zu haben bei iin Zigarren-Fritz Grimm. ge ialgeſchäft,
a Glauchaerſtr. 76.

Neue u. gebrauchte Möbel.

Divans in Plüſch und Stoff, ein
fache Sofas Kleider Sekretäre und
Vertikows, Stegtiſche, ganze Wirt-
ſchaften in neuen und gebrauchten
Möbeln verkauft zu allerbilligſten
Preiſen.

Max Jungblut,
Georgſtraße Z.

Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23 24

Möbelmagazin
Adolt HüiälIe,

Tiſchlermeiſter,

alle a. S. aber Nein
De Wohnungs Einrichtung 188 M.
1 Vertikow mit Muſchel M. 35
1 Kleider-Sekretär 351 Sofa mit gutem Bezug 40
1 Stegtiſch 1124 Stühle mit Rohr 151 Spiegel 41 Bettſtelle 121 Küchenſchrank 231 Küchentiſch 91 Küchenſtuhl 3Zuſammen M. 188
D Wohnungs- Einrichtung 325 M
1 Verkikow mit Muſchel, M. 55.
1 Kleiderſekretärſ Nußb. u. Mahag., 50

1 Stegtiſch 164 Stühle mit Rohr 241 Siege geſchl. Glas u. Konſole 24
1 PlüſchDivan „702 Muſchelbetten 361 Waſchtoilette 151 Kücheneinrichtung z35

Zuſammen M. 325
Durch fachmänniſche e kann

ich nur das beſte bieten deshalb wolle
niemand verſäumen, bei Bedarf meingroßes Lager zu beſichtigen, wo jedes
Stück in überraſchender Exaktheit und
Neuheit ohne Kaufzwang zur Anſicht be
reit ſteht.

Achtung!
Rur Kl. Ulrichür. 18,, 1. Etege,
kauft man zu den denkbar billigſten
Preiſen neue

Möbel,
Spiegel, Polsterwaren,
Federbetten und Kinderwagen,
Kleiderſchränke 24 M., Vertikows 35 M.,
Sofas 34 M., Pfeilerſpiegel 9 M.,
Tiſche 8 M., Stühle 3 M., Spiegel
2 M., Kommoden 18 M., Bett
10 M., Matratzen 18 M.,
grderbetten nd Riſenet

tellen

15 M

J Gr. Poſten Kinderwagen
um ſchnell zu räumen zu wirklich ſtau-nend billigen Preiſen. h

Kl. Ulrichſtr. 184,
1. Etage.

Schrevergärten
S zu. verpachten Wörmſſtzerſtr. 221. Zu

der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. S Halle a. S.

S erfragen beim Kaufmann g. Sehiller
x Wörmlitzerſtr. 94. r

Peter Yubvie?,
Giebichenſtein Burgſtr. 58,

empfiehlt ſeinen
R ſier-, Friſter-n Haarſchneide-S

Weissenfels.
Die Thüringer Fleiſch-

waren-Fabrik
Greussen in Thüringen

empfiehlt den täglichen Eingang ff.
Fleiſch- und Wurſtwaren zu den
billigſten Preiſen.

ff. Molkerei-Butter
aus der Molkerei Greußen in Thür.

Filiale hier, Markt 13.
jor s werd. gut rep. u. rein geſtimmtKlaviere von Laue, Taubenſtr. 15,H.r. II

hedersſebener Kübenſaft, Pa. s fg.,
feinſten Kaiſer-Syrup, Pfd. 20 Pfg.,
allerkeinſten Honig -Syrup, Pfd. 30 Pfg.,
beſtes Pflaumenmus, Pfd. 25 Pfg.
envf. Rob. Weise

Möbel, Spiegel u. Polſterwaren
ganze Ausſtattungen echt nußb. und
imitiert zu billigen Preiſen.
W. Drangmeister, Wuchererſtr. 37, p. I.

Achtung Achtung?Sämtl. Vöttcher Arbeiten werden
angenommen und prompt ausgeführt.

Zeitz, Neumarkt 13.

2 Sofas, wenig gebraucht, und ver-
ſchiedene Spiegel bill. zu verkaufen.

Leſſingſtraßze 36.
r eSämtl. Parteiſchriften

Die Volksbuchhandlung.

Achtung
Eine unabhängige Fran

wird zur Führung einer kleinen Wirt-
ſchaft geſucht. PTeuchern, Weißenfelſerſtr. 11.
x
x

X werden für eine größere Zünd-
X holzfabrik im Harz bei gutem
X Lohn geſucht. Meldungen beim Jn-
X ſpektor Mauss, Merſeburgerſtr. 50.
Frdl. Schlafſt. zu verm. Liebenauerſtr. 10.

Reiſedecke
Sonnabend morgen Poſ tſtr.-Leipziger
ſtraße-- Bahnhof verloren. Gegen Be-
lohnung abzugeben

Fleiſcherſtraße 17, II r.

Entlaufen!
Pudel, weiß mit ſchwarzem Kopf.

Gegen Belohnung abzugeben bei
Güärener. Halle, Magdeburgerſtr. 67, p.
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